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Die Dauerſchlacht an der Somme
Rieſenverluſte der ruſſiſchen Garde weſtlich Luck Erfolgloſe feindliche Anſtürme auf dem Karſt
Bruſſilows Generalſturm Flugzengerfolge in der Dobrudſcha Die beſtialiſche rumäniſche Soldateska

Der Bericht der Oberſten HeeresleitungUAngeheure Menſchenverluſte in der
Bukowina

T Budapeſt 17 September Aus dem k und
k Kriegspreſſequartier wird berichtet Trotz aller An
ſtrengungen und ungeheuerer Menſchenverluſte iſt die
ruſſiſche Offenſive in der Bukowinag welche durch Gene
ral Letſchitzky großzügig geleitet wurde zuſam
nen gebrochen Die durch verbündete öſterreichiſch
ungariſche und deutſche Truppen verteidigten Stellun
en zwiſchen dem Besztereze Fluß und dem Schwarzen
zeremosz ſind ſiegreich in unſerem Beſitz geblieben

Dieſe Kämpfe waren die blutigſten und ſchwer
ſten welche die Bukowing jemals geſehen hat
Unſere Stützpunkte Meſoikaneſole Comonascie Capul
Zimbroslavz Ludowz Smctrec uſw blieben unverän

ſerem Beſitz Es kann ſomit von einer ſchwedert in
ren ruſſiſchen Niederlage geſprochen werden

RNuſſiſche Sturmangriffe zur Rettung
Rumäniens

Berlin 18 September Dem Berl Tagebl
wird aus dem k und k Kriegspreſſequartier unterm 17
gemeldet Um das gefährdete Rumänien zu entlaſten
und zu retten iſt General Bruſſilow an der ganzen
Front zwiſchen Siebenbürgen und den Pripjet
üämpfen zur i erhakunß ſeines General
turmes übergegangen Auf dem linken Flügel nahm
die Armee Leſchitzky die Durchbruchsverſuche auf den
Grenzkämmen der Waldkarpathen zwiſchen Capul und

zum Czarnakora gehörenden Moore wieder
auf Feindliche Abteilungen wurden ſoweit ſie in unſere
Gipfelſtellungen eindrangen durch General Contas
brave n im Nahkampfe die Waldhänge hinab

worfen ei Jamnicea haben die Ruſſen mittags
chwächer abends dagegen mit großer Wucht aber

r rer angegriffen Auf der Linie Haoeze Crzezany hatten dentſche ottomaniſche und
k und k Truppen zahlreichen tief gegliederten Stürmen
ſtandgehalten Bei Lupnitza Dolna biegt unſere
Front etwas nach Oſten zur Zlota Lipa ab und
lagert ſich dadurch dem Bahnwinkel der Linie Pod
hajee Breezany und Tarnopol Roha
iyn vor Die Angreifer konnten hier oftmals zu
ſammengeſchoſſen und ebenſo oft mit friſch ein
geſetzten Reſerven wieder ins Fener vorgetrieben in die
Gräben der deutſchen und türkiſchen Verteidiger eindrin
en wurden im Gegenſtoß jedoch aus allen Einbruchsſelten bis auf die bei Lupnitza Dolna vieder

herausgeworfen wo unſere Front anbebdente nd ein
gebogen wurde Nördlich der Bahnlinie Tarnopol

Lemberg nach achtſtündigem Trommelfener er
reichte das Ringen einen bisher nicht gekaunten Grad
von Wildheit Ganz im glänzenden Zuſammen
wirken von Artillerie und Jnfanterie wurden alle An
ſtürme teils mit Sperrfener teils im Nahkampf und
Gegenſtoß der Reſerven abgeſchlagen

Der Sieg in der Dobrudſcha
T Budapeſt 17 September Nach einer Mel

dung des Az Eſt aus Wien ſagte man auf der Wiener
bulgariſchen Geſandſchaft zu der Freudenskunde des
Sieges in der Dobrudſcha Wir müſſen uns ſehr be
eilen de die Rumänen in der Dobrudſcha die eingebo
rene bulgariſche Bevölkerung niedermetzeln was
wicht ungerächt bleiben wird Das wird auch den
Abſichten Ungarns entſprechen da die Rumänen nicht
nur die Todfeinde Bulgariens ſondern auch
der Ungarn ſind

Deutſche Seefliegererfolge in der
Dobrudſcha

W T Berlin 18 September AmtlichDeutſche Seeflugzeuge haben am 16 September Eifen
bahnanlagen und feindliche Kolonnen in der nördlichen
Dobrudſcha mit Erfolg angegriffen einfeindliches Seeflugzeuggeſchwader auf dem See bei
Tuzſa wurde mit Bomben belegt und ein Flug
zeug getroffen Die Flugzeuge kehrten un beſchä
digt zurück

Die Amgruppierung der ruſſiſch
rumäniſchen Armee

Wien 17 September Die
meldet ans Sofia Die ruſſiſch rnmäniſchen Armern do

hen eine Amgrudpiernng da die bisherigen
Aktionen den erſten Feldzugsplag der den Haufen
geworfen haben e Rumänen konzenytrieren
raſch c nene Armee zum Kte von Brkare
angeſtrehite der vnſfiſchen and rumäniſcher
ruppen in den Karpathen iſt geſcheitert und eine
einheitliche Aktion der dritten rumäniſchen Armee mit

ruſſilows Truppen konnte bisher nicht erreicht
werden Frankf Ztg

Neue Freie Preſſe

W T B Großes Haupitquartier 17 Sep
tember 1916

Kämpfe im Weſten und Oſten
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei der
Armee des Generalfeldmarſchalls Herzog Albrecht

von Württemberg
und auf dem Nordflügel der

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht
von Bayern

hielt die rege Gefechtstätigkeit an

Die Dauerſchlacht an der Somme nimnit
ihren Fortgang Nördlich des Fluſſes ſind alle An
griffe blutig zum Teil ſchon durch Sperrfeuer abge
ſchlagen um kleine Eugländer Neſter bei Cource
lette bei Flers und weſtlich von Lesboeuf wird
noch gekämpft Nördlich von Ovillers errangen wir
im Angriff Vorteile Südlich der Sommerkam
es zu keinen ausgeſprochenen Angriffen Der Artillerie
kampf erfuhr auch hier keine Unterbrechung

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopold von Bayern
Auf der ganzen Front ſüdlich von Pinsk machte ſich

eine Steigerung der ruſſiſchen Fener
tätigkeit geltend

Weſtlich von Luck griff der Feind morgens mittags
und gegen Abend aus der etwa 20 Kilometer breiten
Linie Zaturey an der Turya Puſtemyty die
unter dem Oberbefehl des Generaloberſten v Trsz
tyansky ſtehenden Truppen des Generals v d Mar
witz mit ſtarken Kräften darunter den beiden Garde
korps in vielen Wellen an Reſtlos und unter den

größten zum Teil wie die Meldungen lauten
ungeheuren Verluſten iſt der Stoß ge

ſcheitert
An der Armeefront des Generaloberſten v Böhm

Ermolli brachen zwiſchen dem Sereth und der
Strhypa nördlich von Zborow ebenfalls die ſtärk
ſten Angriffe auf die deutſche Linie des Generals von
Eben vollkommen zuſammen
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Auch an und öſtlich der Marajowka Be der
Feind mit einer ſtarken Stoßgruppe zum Schlage aus
Mehrmals lief er vergebens an Schließlich drückte er
die Front in geringer Tiefe zurück

Nördlich von Stanislanu wurde ein ruſſiſcher Teil
angriff nach kurzem Nahkampf abgeſchlagen

Jn den Karpathen warf der Gegner vergeblich
dichte Sturmkolonnen gegen unſere Stellungen beider
ſeits der Ludowa vor er wurde hier wie an den
Wrenzhöhen weſtlich pon Schivoth und jüdweſtlich von
Dorna Watra aufs blutigſte abgewieſen

Jn Siebenbürgen fühlen die Rumänen gegen den
Kokel Abſchnitt beiderſeits von Oderhellen

Szekely Udvarhely vor

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v Mackenſen

Jn der Dobrudſcha wird die Verfolgung
des Feindes fortgeſetzt

Mazedoniſche Front
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung Ein

zelne feindliche Angriffe an der Moglena Front
und nordweſtlich des Tahino Sees wurden abge
ſchlagen Kavala wurde von See her beſchoſſen

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

Der amtliche öſterreichiſche Bericht
W T

verlautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südöſtlich von Hatszeg Hoetzing vollführten

re agnien und deutſche Abteilungen einen er
o lgreinänien nichts von beſonderer Je Tgng

An der ruſſiſchen Front bot der Feind geſtern
neuerlich anßergewöhnliche Anſtrengungen auf die Linie
der Verbündeten ins Wanken zu bringen Der Kampf
entſchied ſich überall zu unſeren Gunſten

Die
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl
wurde an der Dreiländerecke ſüdweſtlich von
Dorna Watra und zwiſchen dem Capul und der
Cerng Hora nordweſtlich des Jablonicapaſ
ſes nördlich von Stanislau an der Rarajowka
and füdöſtlich von Brzezany von meiſt weit überlegenen feindlichen Kräften ie feindlichen
Anftürme endeten von einem unbedentenden örtlichen
Vorteile bei Lipniea Dolna Feier überall für
die Ruſſen mit einem vollen Mißerfolg Das gleiche Er
gebnis zeitigten die feindlichen Angriffe gegen die zwiſchen
Zbeorow und dem oberſten Sereth unter dem Befehl
des Generals v Eben kämpfenden verbündeten Streit
kräfte der Armee des Generaloberſten von Böhm Er
molli Der Feind wurde dank dem erfolgreichen Zu
ſammenwirken von Jnfanterie und Artillerie überall
reſtlos abgewieſen Einen Hauptſchlag gedachten
die Ruſſen weſtlich von Luck gegen die Armee des
Generaloberften v Tersztyansky zu führen gegen
die ſie auch wieder die neu aufgefüllten Gardediviſionen
in den Kampf warfen Jn zahlreichen Wellen gegliedert
ſtürzten ſich die ruſſiſchen Maſſen zwiſchen Puſtomyty und
Zaturch immer wieder auf den von General v d Mar
witz befehligten Abſchnitt Die feindlichen Kolonnen
brachen meiſt ſchon vor unſeren Hinderniſſen zuſammen
Gelang es ihnen an einzelnen Punkten in unſere Stel
lungen einzudringen ſo wurden ſie im Gegenangriff
wieder geworfen Das Schlachtfeld iſt von toten und
verwundeten Ruſſen bedeckt Die verhältnismäßig geringe

Wien 17 September Amtlich wird

Die gefährliche Lage der Rumänen
in der Dobrudſcha

T U Z 18 September z Ermeldet Vofia m i vesKriegeminifterinms ſtellt feſt der Sieg der bün
deten in der Dobrudſcha ſei für Rumänien kata
ſtrophal An dem letzten Kampfe nahmen friſche
rumäniſche Hilfstruppen teil Am 13 und 14 wurde

en Vorſtoß Sonſt an der Front gegen

die Anweſenheit von Diviſionen feſtgeſtellt welche an der

Zahl von Gefangenen zeugt für die Erbitterung mit der
gekämpft wurde Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig
gering

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Karſthochfläche ſetzten die Jtaliener ihre

ngriffe Tag und Nacht fort Unſere Front blieb un
erſchüttert Jm nordöſtlichen Abſchnitt erlahmte die
Kraft des Gegners nach vielen e Vorftößen
Am heftigſten war die Schlacht zwiſchen Lokdiza und
der Karſtkuppe ſüdlich des Doberdoſees Ob
wohl der Feind gegen dieſes Frontſtück unaufhörlich
friſche Kräfte heranführte und ſtellenweiſe in unſere
Linien eindringen konnte entſchied ſich der Nahkampf
immer wieder zugunſten unſerer runter denen ſich das Jnfanterieregiment Nr 96 beſon
ders hervortat Die Verluſte der Jtaliener ſind
entſprechend dem Maſſeneinſatz auf engem Angriffsranm
äußerſt hoch So verbluteten allein im Ringen um
die erwähnte Karſtkuppe ſieben feindliche Re
gimenter

An der Front nördlich der Wippach bis zum Krnu
hat der Artilleriekampf an Lebhaftigkeit zugenommen
Jm Flitſcher Abſchnitt griff der Feind nach ſtarker Fener
vorbereitung den Vrſie Ravelnik und Rombon vergeblich
an

Jn den Faſſaner Alpen wurden mehrere Ver
ſuche der Jtaliener den Coltorondo zu erklettern
abgewieſen

Südöſtlicher Kriegsſchanplatz
Bei den k n k Truppen keine beſonderen Begeben

heiten

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Hoefer Feldmarſchalleutnant

Ereigniſſe zur SeeEin Seeflugzeuggeſſchwader hat in der Nacht
vom 16 auf den 17 September die Bahnanlagen von
Meſtre mit ſchweren Bomben erfolgreich belegt Alle
Flugzeuge ſind unverſehrt zurückgekehrt

Flottenkommando

Dobrudſchafront zum erſtenmal mitkämpften Dieſe
Diviſionen die wahrſcheinlich von der ſiedendürgiſchen
Kampffront hierher kommandiert wurden konnten die
Lage in der Dobrudſcha nicht im Gegenteil
wird die allgemeine Lage für die Rumänen z ge
fährlicher da die wirklichen Kämpfe im Nordoſten
jetzt begonnen haben

Greueltaten der Rumänen
Budapeſt 17 September Nach vorliegenden

neuen Berichten aus Sofig ſpotten die von den flüch

tenden rumäniſchen Truppen in der Dobrudſcha an der
bulgariſchen Bevölkerung verübten Schandtaten
jeder Beſchreibung Die rumäniſchen Soldaten
behandeln die in den Ortſchaften gebliebenen Bulgaren
geradezu mit tieriſcher Grauſamkeit Vor dem
Abzug der Rumänen aus einer Ortſchaft wurden die
Bulgaren auf den Marktplatz zuſammen getrieben
und dort in beſtialiſcher Weiſe niedergemetzelt
oder in der Kirche verſammelt dieſe dann verſperrt mit
Petroleum begoſſen und angezündet Bulgariſche
Kinder wurden in Schulen eingeſchloſſen und dieſe in
Brand geſteckt Mehrere Hundert Kinder ſind
bisher in dieſer grauſamen Weiſe getötet worden Jn
allen Orten ſtoßen die vordringenden Bulgaren auf
verkohlte Leichen ihrer Landslente Die Ru
mänen nehmen überdies aus allen Ortſchaften Geiſeln
mit die dann unmenſchlich gepeinigt werden Frkf Ztg

Rumänien und das Londoner
Abkommen

Baſel 17 September Die Petersburger Rußkoje See nete zenſtert daß Rumün ten am
13 September dem Londoner Abkommengegen
einen Separatfrfeden doch noch beige
treten ſei

Die Abreiſe der rumäniſchen
Geſandten

Berlin 18 September Der Geſandte Beldiman be
findet ſich wie das Berl Tabl erklärt vorläufig
noch in Berlin Die Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt
ſie findet vorausſichtlich Mitte dieſer Woche
ſtatt Berl Tgbl

Griechenland
Das neue griechiſche Kabinett
T Amſterdam 17 September Reutermeldet aus Athen Jm Kabinett iſt Cologeru

polos Miniſterpräſident Kriegsminiſter und Finanz
miniſter Daminano Marineminiſter Rufos
Miniſter des Jnnern Caraponos Miniſter des
Auswärtigen

Lugano 18 September Aus Athen wird
graphiert das neue Miniſterum werde eine
ententefreundliche Neutralität
wahren Berl Tabl

tele

ſtreng
be

Unterſeebootserfolge im Auguſt
Berlin 17 September Amtlich Jm Monat

Auguſt find 126 feindliche Handelsfahrzeuge von ins
geſamt 170 779 Bruttoregiſtertonnen durch
Unterſeeboote der Mittelmächte oder durch Minen
verſenkt worden Ferner ſind 35 neutrale
Handelsfahrzenge von insgeſamt 38568 Brutto
regiſtertonnen wegen Beförderung von Bann
ware zum Feinde verſenkt

Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Die Neutralen
Die Neutralität der nordiſchen

Staaten
d wer v W 9Berlin 18 September Die Nordd Allgem Ztg

932 34 t eberichtet Wie der königlich ſchwediſche Geſandte hier

4 5 d v J 3 J Jmitgeteilt ſt die früher abgegebene NReutralite
r u 2erklärung der ſchwediſchen Regierung fortdauernd

n Geltung Von den Geſandten der nordiſchen
v iſt dem NAugamärtigen M W r TStaate t dem Auswartigen Amt eine ud 4 an G t J W vlautende Erklarung abgegeben worder in der die

drr C iſti m n 10 G S en hern 1 in hiintianiaga m I bis 77 c cemb l 4
d n de tnlat n chbvrih u r5a 94 4 4 lc oi M ii C i 4 5 T i u t Du l JDie Zuſammenkunft iſt als ein neuer Ansdruck für
den Wunſch der nordiſchen Reiche anzuſehen är die
ahrung ihrer Rechte und Jntereſſen als neutrale
Staaten gemeinſchaftlich zu wirken und zwar unter
Aufrechterhaltung einer loyalen und nun
parteiiſchen Neutralität
Der rauhe Ton der Entenktenote

W T Stvockholm 18 Eeptember Die gemein
ſam Note der Verbandemächte wird in allen Bättern

9lebhaft beſprochen Der Ton der Noe wird als anf
fallend rauh bezeichnet auch glaubt man unter
dem indirekten Hinweis auf das Recht des Stär t
einen Druck auf die Politit der Regierung zu erblicken

S PuhbIn Schweden jehe man aber mit R t
wo rörterungen entgegen

4



Caveant clives
II Schluß

W r ind alle Wir w esreuevoll geſtehen Herr von iſt unſer TypusWir brechen ſo leicht ungeberdig a und glauben es
würde wirtſchaftlich alles beſſer ſein wenn man uns
unſere Freiheit ließe ſtatt daß wir kurz entſchloſſen
tun was nun einmal zu tun iſt

Freilich wer einen guten Einfall hat der unſere
Kriegsorganiſation verbeſſern kann ſoll ihn auch ſagen
Wir haben die Gewißheit daß jetzt das mögliche ge
ſchieht um ſolche Einfälle auch zu beachten Herr von
Batocki hört ſie gern Und ich will gar nicht beſtreiten
daß nicht auch Herr v Oldenburg noch ſehr nützliche
Einfälle haben kann ſo lebensfremt und papieren
theoretiſch auch ſeine Mgſans iſt daß ein viel
geſpaltenes langſames Miniſterkomitee mehr leiſten
könne als das Kriegsernährungsamt So iſt gewiß dieſe
oder jene Statiſtik entbehrlich geweſen oder nicht recht
benu t weil ſie zu ſaumſelig fertig wurde und die
Regelung der Kuhhaltung vor der Herr v Oldenburg
ſo eindringligh warnt hat zweifellos ihre großen Ge
fahren Mußte das aber noch geſagt werden Sollte
Herr von Batocki noch gar nichts davon wiſſen

Jch will noch weniger behaupten daß unſere Kriegs
organiſation ohne Mängel geweſen iſt Sie hat ſchwere
Fehler gemacht namentlich in der Kartoffelfrage und
wird gewiß weitere Fehler machen weil ſie ihre
ſchweren Verſuche im Drang der Zeit ohne Vorbild
Lhrell durchführen muß Und auch da wo ſie keine
Fehler macht ſondern ganz zweckmäßig handelt bleiben
ihre Maßnahmen mit ſtörenden Nebenerſcheinungen be
haftet wie nun einmal keine Roſe ohne Dornen iſt Das
gilt namentlich von allen Höchſtpreiſen

Aber was dagegen jetzt an erſter Stelle feſtgelegt
werden muß iſt doch das die Zeit der ſchlimmſten Or
ganiſationsfehler iſt vorüber Wir haben gelernt was wir
ſchlechterdings erſt im Kriege lernen konnten und wir
können das perſönliche Vertrauen haben daß jetzt
Männer an der Spitze der Kriegsverwaltung ſtehen
die alle das leiſten was billigerweiſe überhaupt ver
langt werden kann Die Ordnung in der wir leben
können iſt da Die wichtigſten Lebensmittel ſind
rationiert auch wo wie bei Fleiſch und Fett die beſon
deren Schwierigkeiten es genügend erklären weswegen
man ſolange gezögert hat Aber jetzt ſind die Pläne ſo
aufgeſtellt daß wir aller weſentlichen Schwierigkeiten
Herr werden können Der Karren ſteckt nicht im
Dreck Er iſt endlich einigermaßen herausgehoben und
hat neue Räder bekommen Jetzt gilt es zugegriffen
und die Schultern eingeſtemmt daß er ſich auch bewegen
kann Dann wird er ſich bewegen Auf der Straße
daneben hin und her reiten und ſchreien daß man die
Pferde hinten vorſpannen ſoll kat keinen Zweck mehr
Herr v Oldenburg Wie unbedacht und unvorſichtig
jetzt in das Volk hineinzurufen wir wollen die ganze
mühſam geſchaffene Ordnung wieder entzweiſchlagen und
ein neues Durcheinander an die Stelle ſetzen

Es fehlt uns eben an Wirtſchaftsdiſziplin
und es iſt der innerſte Mangel unſerer Organiſation
daß man über den vielen Maßregeln die überlegt und
erörtert ſind den Menſchen vergeſſen hat für den alle
Organiſation da iſt Nur in der Zeit wo der Kar
toffelbrotgeiſt durchgeſetzt wurde war das anders Seit
dem hat man ſich zu ſehr darauf beſchränkt Reglement
auf Reglement auszuarbeiten und die wirkliche Einzel
ausbildung des einzelnen Mannes vergeſſen Weil jeder
Einzelne im Heere ſeine Pflicht tut klappt im Heere
alles Weil es hieran in der Heimat fehlt klappt es in
der Heimat nicht Der öde Glaube an den alleinſelig
machenden äußeren Zwang iſt der ſchlimmſte Fehler
unſerer zu tage Organiſationstechnik Wir
haben nicht demokratiſch h earbeitet wenn manmit dieſem ſo leicht mißverſtändlichen Schlagwort an
eine Zuſammenfaſſung aller Volkskräfte denkt die von
der freien verſtändnisvollen Bereitſchaft aller einzelnen
das Höchſtmaß des Erfolges erwartet Die Erziehung
ur Wirtſchaftsdiſziplin war zu organiſieren und iſt nicht

organiſiert worden wie ſie konnte Weder die Preſſe
noch die Behörden haben dieſe Pflicht unſerer wirtſchaft
lichen Kriegsbereitſchaft voll verſtanden Aber Herr
von Batocki hat ſie zweifellos beſſer verſtanden als Herr
v Oldenburg Auch Herr von Batocki erwartet doch
nicht alles vom Zwang ſondern gerade das Beſte von
der freien Tätigkeit der Einzelnen Aber er fordert
Pflicht nicht wie Herr v Oldenburg Willkür Hat
der Weſtpreuße mit dem deutſchen Namen die Ueberliefe
rung polniſcher Eigenbrödelei Der Oſtpreuße die
Ueberlieferung Kants

Wenn alle wollten würde der verfahrene Karren in
Bewegung kommen Wenn alle wollten würde das
Land der Stadt mehr zur Verfügung ſtellen können
Wenn alle wollten würden weniger Vorräte verſteckt
ſein und ein weiteer Teil entbehrlichen Verbrauches
verſchwinden Wenn alle wollten könnte auch der Wunſch
des Herrn v Oldenburg erfüllt werden und ein guter
Teil der Zwangsmaßregeln wieder abgebaut werden
Die ganze Kraft der Kriegsverwaltung könnte darauf
verwendet werden die Produktion zu ſtatt daß

r ſo viel Kraft auf die gerechte Verteilung des Vor
andenen verwendet werden muß Dieſes wenn alle

wollten iſt ein moraliſcher Jammer der ſich damit be
gnügt daß es nicht geht weil die böſe Welt nun einmal
ſo ſchlecht iſt

Mit unſeren Feldorauen pach dem 6uez

Unſer auf der Fahrt an die Suegfront befindlicher
Kriegsberichterſtatter im Kaiſerlich Osmaniſchen
Hauptquartier Paul Schweder ſchreibt uns

Unſer Zug fährt vorüber an Maltepe dem alten
Duayas am Fuße des Mal Dagh und durch eine Land
ſchaft von der die Weltgeſchichte von dem Buch der
Bücher angefangen ungemein viel zu erzählen weiß
Wir kommen zunächſt nach Pendik der Endſtation des
Konſtantinopeler Vorortverkehrs Jn dieſem lieblichen
Landſtrich verlebte Beliſar der berühmte Feldherr
Kaiſer Juſtinians nach ſeinem Sturze den Reſt ſeiner
Tage Hier dehnten ſich die Kaiſerlichen Wieſen aus
auf denen einſt die byzantiniſchen Truppen manöverier
ten und unter Kaiſer Michgel dem Trinker die berühm
ten Pferderennen abgehalten wurden Hier wo die
Fluten des Marmarameeres den Strand beſpülen ſoll
einſt der Apoſtel Andreas entlang gewandert ſein und
die Heilbotſchaft verkündet haben

Jm ſpäten Mittelalter ſchufen ſich die byzantiniſchen
Kaiſer prächtige Sommerſitze rings auf den Höhen und
mächtige Ruinen täuſchen unſeren ſtaunenden Feeld
grauen eine Thüringer und Vogeſenlandſchaft vor
Ueberall in dieſer Gegend werden merkwürdige Baureſte
aus jener Zeit mit unterirdiſchen Gewölben jo ſogar
unterirdiſchen Kirchen heiligen Quellen und inter
eſſanten Ausgrabungsſtätten gezeigt Den Höhepunkt
dieſer heroiſchen Landſchaft aber bildet das alte Libuſſa
das heute in der Nähe der Station Gebiſe liegende Li
byſſa wo ſich Hannibal auf der Flucht vor den Römern
in ſeinem Hauſe im Jahre 183 v Chr durch Gift das
Leben nahm Uralte Zypreſſen umſchatten in der Nähedes Hries einen Hügel auf dem von Felsſteinen ein
gefaßt 2 großen Felsblöcke aufgerichtet ſind Unter
ihnen ſoll ſich das Grab des großen Carthagers befinden

Der uns begleitende Kriegsmaler bleibt hier zurück
um die hiſtoriſche Stätte für eine große illuſtrierte
Zeitung zu derewigen Ein alter türkiſcher Offizier in
unſerem Abteil lächelt fein Da er wie alle Türken
unſeren Sinn für das Hiſtoriſche für Ueberlieferung

Eskönnenjaalle wollen Heere geht esoft es in der Heimat e im
i e weil W dann in die verenen intereſſen u ittert und ſie iſt i
nicht muß denn das ſo bleibentüſſen die Stimmen verhallen die dieſe Erziehu

wirtſchaftlichen Kriegsdiſziplin und zu ſtrenger ſtzu als Notwendigkeit ſener s gibt eine Kraft
des Volkswillens die alle Schwa mitreißt und auch
denen alle Entbehrungen erträglich macht die es niggewöhnt ſind ſich einen Genuß zu verſa ss gibt
eine Kraft der öffentlichen Meinung gegen
die p r leicht ſein uu n gegen e durchzuſezen Einolcher entſchloſſener Voltswiſe draust nicht nur in

einer vorübergehenden ſterung aufzuwallen Er
kann in ſeiner ganzen Härte fortbeſtehen und ſich an
ſiner eigenen Kraft verſtärken wenn einer im Willen zur
Pflicht zum Beiſpiel für den anderen wird

Worauf warten wir alſo

Eingeſtändniſſe unſerer Gegner

Hin und wieder dringt aus den Ländern unſererGegner die Stimme der Wahrheit Sie klingt in dem
allgemeinen Chorus der Lüge und Selbſttäuſchung doppelt
i Den Franzoſen hat der Großinduſtrielle Laurent

dichand wiederholt geſagt daß die ſchönen Worte der
Miniſter über die Vernichtung des deutſchen und den
Aufſchwung des franzöſiſchen Handels nicht den Tatſachen
entſprechen Der tapfere Mann führte vor einiger Zeit
im Figaro aus Wir müſſen den Mut haben
geſtehen daß wir im Begriff ſind unſere ganze Kundſchaft zu verlieren Der Vngen h iſt alſo ſehr ſchlecht
gewählt um pathetiſch zu verſichern daß der deutſche
Handel vom Weltmarkt verdrängt werden muß Wir
Franzoſen können froh ſein wenn wir unter Aufbietung
aller Energie und aller Opfer nur wenigſtens unſere
bisherige Stellung auf dem Weltmarkt bewahren
können Michand führte alsdann den Nachweis daß
ſämtliche Jnduſtriezweige Frankreichs ſchrecklich gelitten
und daß es ſeit der Mobilmachung nicht nur an Ar
beitskräften ſondern auch an Rohmaterial zu fehlen be
ginne Der franzöſiſche Fabrikant müſſe ſchmerzlich
konſtatieren daß ſeine Kundſchaft ihm untren werde und
ſich den Engländern zuwende Michand ſchloß mit der
Aufforderung an den Kriegsminiſter ſoviel Mann
chaften als möglich von der Front heimzuſchicken um die
franzöſiſche Jnduſtrie vor einer Kataſtrophe zu ſchützenAuch gelegentlich der Ankunft des Handels Boptes
Deutſchland gab es wenigſtens ein Blatt das gegenüber
dem allgemeinen Geheul daß dieſFahrt der Deutſchland
als eine gleichgültige Sache hinſtellte den Mut hatte
Bedenken zu äußern Der Figaro ſchrieb nämlich
allerdings erſt nachträglich Die Fahrt der Deutſch
land zeigt daß man in Zukunft einer Blockade durch
Ueberwoaſſerſchiffe entgehen kann Auch iſt ſie ein Be
weis für die Umſicht und Gewandtheit mit denen die
Deutſchen ſich den Umſtänden anzupaſſen und Schwierig
keiten zu überwinden verſtehen Leider kann man von
den Franzoſen nicht das gleiche ſagen ſelbſt unter dem
Druck der Not fehlt es ihnen an Vorausſicht und an de
Fähigkeit die erforderlichen Maßnahmen zu treffen
Ein Beiſpiel dafür iſt die Steigerung der Frachten der
man ſchon längſt durch Neubau von Schiffen hätte be
gegnen müſſen Die teuren Frachten werden auch nach
dem Kriege anhalten und man wird infolge der ſcharfen
Ausnutzung der Schiffe während des Krieges nur
minderwertiges Material zur Perfügung haben

Jn England wird des öfteren die deutſche Methode
in Handel Technik und Wiſſenſchaft auch während des
Krieges zur Nacheiferung empfohlen So erſtattete
jüngſt der Handels und Jnduſtrie Ausſchuß des könig
gen Kolonial Jnſtitutes einen Bericht über die mög
liche Ausdehnung des engliſchen Handels im lateiniſchen
Amerika in welchem folgende Ausführungen enthalten
waren Jn Zentralamerika und in den ſüdamerikani

ſchen Ländern ſind die Warenhäuſer hauptſächlich in
W

n wie nntiſt Sie ziehen immer vor aus Dennst

und folgen bei des deutſchen
einer feſten Politik Die Engländer ſollten ſich die
Lehre zu Herzen nehmen Die meiſten deutſchen Fir
men ſind ſchnell emporgelommen Junge Leute kamen
für ein kleines Monatsgehalt hinaus Es waren errſte
arbeitſame ſage Leute von großer Anpaſſungsfähigkeit
ſie machten ſehr wenig Vergnügungen mit aber konnten
ſich dadurch daß ſie das Geſchäft genau kennen lernten
ihrem Arbeitgeber bald nützlich machen und wurden dann
als Teilhaber zugelaſſen Es iſt eine zuverläſſige Sorte
von Leuten die alles Lob verdienen Die Leiter der
Häuſer kehren in die Heimat zurück eröffnen häufi
eine Firma in Hamburg und reiſen ab und zu na
draußen Das Gleiche trifft auf die landwirtſchaft
lichen Teile des lateiniſchen Amerikas zu wo ſehr viele
Kaffee und Zuckerplantagen den tſchen gehören

zuſenden Agenten anzuſtellen und große Summen für
Propaganda in Ländern auszugeben in denen die oben
geſchilderten Verhältniſſe herrſchen Es war unmöglich
vor dem Kriege Fortſchritte zu machen und nach dem
Kriege wird es noch ſchwieriger ſein Das Handelsamt
und die Handelskammern ſollten die Sache in die Hand
nehmen um durch Propaganda die jungen Leute in der
Heimat zu intereſſieren Sie müſſen aber Cricket und
Fußballwettſpiele vergeſſen und ihre Arbeit zu ihrem
Vergnügen machen

So zu leſen in einem Bericht des amtlichen engli
ſchen Kolonialinſtitutes Das klingt ganz anders als
die Artikel der deutſchhetzeriſchen Preſſe die ihren
Leſern immer wieder erzählt daß die Erfolge des deut
ſchen Außenhandels auf unehrlichen Geſchäftsmethoden
beruhten

Noch bemerkenswerter iſt ein Artikel der deutſchfeind
lichen amerikaniſchen Zeitung Tribune der der
Entente die Fortführung des Krieges empfiehlt weil
ein Friede der jetzt geſchloſſen würde ein deutſcher
Sieg ſein würde Dann aber ſchildert das ch
feindliche Blatt mit einer Art verbiſſener Wut die Er
folge die Deutſchland in den zwei Kriegsjahren er
rungen hat und die wirtſchaftlichen Vorteile die ein
Frieden auf der jetzigen Baſis Deutſchland bringen
würde Es heißt da Dentſchland hat die Fabriken und
induſtriellen Werkſtätten Frankreichs Belgiens Ruß
lands und Polens vernichtet und die Hilfsmittel für die
Schiffahrt ſeines einzigen bedeutenden Wettbewerbers
zur See ernſtlich geſchädigt Hierbei iſt es imſtande
geweſen ſeine eigene Jnduſtrie vollſtändig aufrecht zu
erhalten Seine Handelsflotten leiden nicht in dem
gleichen Verhältnis wie die engliſchen Wenn der
Friede morgen käme würden die Fabriken und die
Schifffahrt Deutſchlands bezüglich des Welthandels in
weit beſſerer Lage ſein als im Auguſt 1914 Gleich
allen anderen großen Nationen würde Deutſchland
gewaltige Schulden gemacht haben aber während es die
Mittel der anderen für die Bezahlung der Schulden
lahmgelegt hätte würde es die ſeinigen bewahrt haben

Dieſes Eingeſtändnis eines ſo eingefleiſcht deutſch
feindlichen Blattes ift recht wertvoll für uns Wir
wiſſen daß die Lage wenn immer auch der Frieden
fommt für uns günſtiger ſein wird als für unſere
Gegner

Ehrentafel
Jm feindlichen Flankenfener

Bei den Kämpfen um das Sattelköpfchen am 7 3 15
war der Gefreite Heinrich Juncker aus Fronberg
B A Burglengenfeld der Maſchinengewehr Kompagnie
bayeriſchen Reſerve Jnfanterie Regiments Nr 19 mit
ſeinem Maſchinengewehr bis zur Kammhöhe des Sattel
köpfchens vorgedrungen erhielt aber nach Feuereröff
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Die rumäniſche Nationalbank das Miniſterium
Blick auf die rumäni

waltungsämter ſiedelten von

ſche Kreisſtadt Jaſſh
des Jnnern ſowie die ihm angegliederten Ver

Bukareſt nach Jaſſy über

Es nützt wenig Reiſende Kataloge und Muſter hinaus der

nung don hrei Seiten heftiges Feuer ſo daß er
t ſah das Maſchinengewehr aus der
i ung bietenden Stellung etwasnehmen Hierbei erhielt ein Schütze FritzAugsburg einen Kopfſchuß ind dies wie tot ſie

Von der neu eingenommenen Stellung aus bemerkte
Juncker wie der Verwundete noch Lebenszei von ſich
gab und machte ſich mit dem Schützen J Spring
aus Weiſingen B A Dillingen auf den Kameraden un
bekümmert um das ſtarke Strichfeuer 43 bergen und esang ihnen dieſen aus ſeiner gefährlichen La er

tte inzwiſchen noch einen weiteren Armſchuß erhalten
rückzubringen Beide Tapferen wurden inzwiſchen

v t Juncker noch an derſelben Stellung Spring kurze
t darauf am Anlaßwaſen verwundet

Abgewieſener Angriff
Bei den Kämpfen auf Anlaßwaſen yar UnteroffiziFriedrich Albrecht aus Weißenburg der Naſe

gewehr Kompagnie bayeriſchen Reſerve Jnfanterie Regi
ments 19 mit ſeinem Maſchinengewehr in die Stellung

5 Kompagnie Reſerve Regiments 19 eingeſchoben
als am 7 5 15 der Gegner mit ſchwerem Kaliber ſeinen
offenbar beabſichtigten Sturm vorzubereiten begann
Eine ſchwere Granate ſchlug dicht neben dem in Ste ung
befindlichen ein verſchüttete es ließ aber glüdüben den dabeiſtehenden Poſten unverletzt Sofort

ing Unteroffizier Albrecht daran mit den Schützen
Auguſt Müller aus Augsburg Michael Huith aus
Memmingen Ludwig Zimmermann aus Ludwigs
len a Rh Johann F i r aus München und Karl
aumeiſter aus Friſtingen A Dillingen dasaugenblicklich unbraudbare Gewehr wieder ſchußfertig

z machen dies im andauernden ſchweren Grangt
euer das ſich gerade in Stelle wo das Gewehr
ſtand vermutlich die Einbruchsſtelle für den bevor
Krdg Sturm konzentrierte Eben als die vorderſten

llen des Gegners den Graben verlaſſend gegen unſere
Stellung anliefen war das Gewehr Albrechts ſchuß
bereit und legte durch wohlgezieltes Dauerfeuer die vor
derſte Sturmwelle des Feindes nieder Hierdurch ward
der Angriff im Keime erſtickt

Eine gefährliche Patrouille
Eine Patrouille beſtehend aus dem Gefreiten

Pohle aus Amelinghauſen und zwei Begleitern Ge
freiter Ackermann aus Thiede Wolfenbüttel und
Wehrmann Noak aus Linden bei Hannover ſämtlich
von der 16 Kompagnie Jnfanterie Regiments Nr 368
ging Mitte September 1915 nach Einbruch der Dunkel
eit aus unſerer vorderen Stellung vor um die feind
lichen Stellungen zu erkunden Zunächſt mußten
mehrere Schlingdrahthinderniſſe und zwei ſehr breite
und ſtarke Drahtverhaue überwunden werden Es ge
lang auch den erſten feindlichen Graben ſowie ein
weiteres ſtarkes Hindernis vor dem zweiten feindlichen
Graben und dieſen ſelbſt zu überſchreiten Hierauf er
reichte die Patrouille den Weg der nach S führt Auf
dieſem war ein ziemlich lebhafter Verkehr von Küchen
und allerhand anderen Wagen Einzelne Leute trugen
Lebensmittel der Stellung zu Trotzdem entſchloß ſich
die Patrouille noch weiter vorzudringen gelang
ihr ſeitlich der Straße bis an den Rand des Dorfes
das über 2 Kilometer von unſerer Stellung entfernt
liegt zu kommen Aus verſchiedenen Häuſern war laute
Unterhaltung zu vernehmen Um feſtzuſtellen wie das
Dorf ausgebaut und wie ſtark es belegt ſei drang die
Patrouille in das Dorf ſelbſt ein Hier kamen ihr
unerwartet 2 Feinde entgegen Ein Ausweichen oder
Verſtecken war nicht mehr möglich Pohle faßte den
erſten der Gegner einen großen kräftigen Kerl an die
Kehle und warf ihn mit Hilfe Ackermanng zu Boden
Den zweiten machte Noak durch einen Dolchſtich kampf
unfähig Durch das Schreien der Gegner wurde das
Dorf alarmiert Die Patronille ließ die beiden Gegner
liegen und zog ſich da auch ſchon Alarm geblaſen wurde
zurück Mit viel Glück gelang es den drei tapferen
Leuten über die verſchiedenen feindlichen Gräben und
Drahthinderniſſe unverſehrt in den eigenen Groben
zurückzukehren

Kriegsallerlei
Hindenburgs Nerven

Jm Großen Hauptquartier macht zurzeit ein hüb
ſcher und bezeichnender Scherz die Runde der dabei den
Vorzug hat buchſtäblich wahr zu ſein

Die Szene iſt in Hindenburgs Quartier Man
plaudert nach Tiſche und das Geſpräch kommt auf die
Nervoſität der Menſchen Der Feld marſchall meink es
ſei doch verwunderlich wie verſchiedenartig ſich dieſe
Nervoſität ausdrücke der eine bekomme es mit dem
Augenzwinkern der andere zucke mit dem Mund ein
dritter trommle mit den Fingern oder mit den Beinen
ein vierter beginne im Zimmer umherzulaufen Er
ſelbſt Hindenburg pflege immer wenn er nervös
werde zu pfeifenAber Herr Feldmarſchall, wirft da ein
des Stabes ein ſolange wir im Felde ſind habe ich Sie
noch nie pfeifen hören

Ja warum denn auch, verſetzte darauf Hindenburg
Mich kriegt s bei den Nerven wenn der Burſche das
ger nicht bringt oder mit den Türen ſchmeißt

vt m Krieg Da wird man doch nicht
nervös

greifen vermag ſo meint er daß der Kunſtmaler ein
z verſchrobener Knabe ſein müſſe und erzählt uns

aß nach türkiſcher Ueberlieferung dort unten nur ein
frommer alter Scheich begraben liege von dem aber
ſelbſt ſeine Glaubensgenoſſen nichts mehr wüßten Run
ſie haben ja auch wirklich keine Beziehungen zu jenen
Zeiten da hier der Schritt der römiſchen Legionen
dröhnte die Marmortempel der Griechen und Römer
und die Paläſte der Reichen von Chalcedon und Chryſo
polis ſich erhoben deren Fundamente Säulenſtümpfe
und Frieſe faſt in jedem größeren Neubau der Gegend
und ſelbſt in den Oberbau der Bagdadbahn ein
geführt ſind

Etwas weiter ſüdlich da wo heute die beilkräftigen
Bäder von Kury ſprudeln liegt Pythia deſſen Orakel
die Argonauten befragten und von dem die Sage er
zählt daß hier der ſchöne Hylas von den Nymphen ge
raubt wurde Hier findet man auch noch Reſte von
Thermen die die Kaiſerin Heleng und Konſtantin der
Große beſuchten und ſpäter auch Kaiſer Juſtinian und
ſeine Gemahlin Theodora Die letztere pflegte mit einer
Hofhaltung von mehr als 4000 Perſonen bei den
Quellen zu erſcheinen Dann aber verfiel die ganze
Landſchaft und erſt im Anfang der er Jahre des
vorigen Jahrhunderts gelang es dem Arzt Dr van
Müllingen das Jntereſſe für die Bäder wieder zu er
wecken die dann ſchließlich in den Beſitz des Sultans
übergegangen ſind

Bei der Weiterfahrt tut ſich der Blick auf den Golf
von Jsmid ſelbſt auf Die mit Kiefern Tannen Zy
preſſen und anderen Araukariern beſtandenen Höhen
züge ſind inzwiſchen immer mächtiger geworden und
man glaubt in einer richtigen Schwarwaldlandſchaft zu
ſein in der der Golf mit ſeinem tiefblauen Waſſer ſelbſt
wie ein ſchöner Alpenſee wirkt Er erſtreckt ſich ca
50 Kilometer weit ins Land hinein und die ſanft auf
ſteigenden Küſten ſind rings mit Weinbdergen Oliden
und Obſtgärten beſetzt

Ja Friedenszeiten war der ganze don
und Fiſcherbarken beledt Jetzt ziehen nur ein paar
ſchwerfällige Mahonen dahin die Lebensmittel von
nach der Hauptſtadt tragen Die Hotels der Gegend

und die ideelle Schönheit des Vergangenen nicht zu be und zahlreiche Villen ſind vom Roten Halbmond mit

Beſchlag belegt und in dieſen proviſoriſchen Lazaretten
liegt auch mancher deutſche und öſterreichiſchungariſche
Kamerad den verträumten Blick auf eines der herrlichen
Stückchen Erde gerichtet Jn Jsmid ſelbſt haben wir
längeren Aufenthalt und finden Muße zu einer kurzen
Wanderung durch die Stadt

Es iſt ein freundlicher Platz von etwa 25 000 Ein
wohnern der ſich terraſſenförmig vom Hafen aus auf
baut Seine wachſende Bedeutung verdankt er lediglich
ſeiner günſtigen eag Die höheren Angeſtellten der
anatoliſchen Bahn haben ſich hier in der Nähe der

ad einige ſchöne Sommerſitze en die in
Särten eingebettet daliegen Jm Hafen herrſchte zu
Friedenszeiten reges Leben und als noch die Bahn
arbeiten im Gange waren tauchte unter den Schiffs
wimpeln vereinzelt auch die deutſche Flagge auf Der
Golf von Jsmid iſt ſo groß k ſämtliche Kriegsflotten
der Welt bequem darin vor Anker gehen könnten er iſt
genügend tief und vor Wind geſchützt ſo daß die en
als ſie anfingen eine moderne Flotte ſich zu ſchaffen
dieſen Meeresteil mit Vorliebe für die Uebungsfahrten
ihrer Torpedoboote benutzten So kam es daß hier ſich
zu Zeiten ein halb europäiſcher Verkehr entwickelte dem
wieder verſchiedene Hotelbauten Rechnung trugen Sie
zichnen ſich allerdings mehr durch die Pracht ihrer
Namen ein Palace Hotel darf natürlich nicht fehlen
als durch eine europäiſchen Anſprüchen genügende Ge
ſchäftsführung aus Sie machen aber trotzdem gute
Geſchäfte und überdies lernt man in der Türkei die
Tugend ſich mit dem Vorhandenen zu beſcheiden ſehr
ſchnell Einige Regie und Militärbeamte vertreten
das gebildete Element des Türkentums das mit den
deutſchen Bahnangeſtellten bis zu einem wiſſen Grade
geſellſchaftlichen Verkehr nach europäiſcher Art pflegt
Eine Gefahr droht allerdings der Stadt die Verſan
dung des Hafens Die anatoliſche Bahngeſellſcha
Zrhte daher zux Zeit der Bahnbauten etwas weiter enternt von der Etadt ſich einen Hafen anlegen don dem

ans die Ausſchiffung des Bahnmaterials te Das
religiöſe Element wird von einem griechiſchen und
einem armeniſchen Erzbiſchof ſowie den Geiſtlichen der
verhältnismäßig zahlreichen Moſcheen präſentiert

Jsmid hat eine große hiſtoriſche Vergangenheit Sein
Name iſt tiſch mit Nikomendeia welche t im

Jahre 264 v Chr von dem bythiniſchen König Niko
medes I a net wurde Früher ſtand an der Stelle
der Ort Aſtakos wahrſcheinlich eine Gründung der
Jonier Die Stadt erlitt ſehr wechſelvolle Schickſale
Sie wurde bald die Beute der römiſchen Eroberer die
hierher einen Statthalterpoſten legten So
der ſeinen Liebling Antonious mitbrachte uch der

uſame Diokletian hat hier Feſte gefeiert Dann
amen ruhige Zeiten die dem Ort das Gepräge einer

römiſchen Landſchaft gaben bis ſich die Fluten der
Völkerwanderung auch über ſie ergoſſen Die Goten
drangen plündernd in ſie ein und was ſie e zerſtören
vergeſſen hatten das vernichtete ein ſchreckliches
beben Die Stadt vegetierte durch die Jahrhunderte
dahin und fiel im Jahre 1330 dem Siegeslauf der Tür
ken unter Sultan Orchan zum Opfer Seit der Zeit
iſt ſie türkiſch geblieben Von der ſtolzen Vergangen
heit zeugen nur noch wenige Trümmer darunter
der Feſtungsmauern aus der Byzantinerzeit Von einer
regelrechten Unterhaltung oder gar wiſſenſchaftlichen
Durchforſchung der Reſte iſt natürlich keine R
Wenn man den Türken nach der Herkunft der Ruinen
fragt ſo erhält man die Antwort es ſeien eben Steine
alte Steine und für alte Steine hat der Türke keine be
ſondere Hochachtung ſelbſt dann nicht wenn ſie beſ
ben ſind Meiſt ſind ſie ja auch beſchriebene Kimiſſe
Okuja mas Bis jaſy mit einer Schrift die niemand
leſen kann Wozu ſich alſo eigentlich darum bekümmern
Manche Kreife ſcheinen aber doch eine weiter zurüch
reichende hiſtoriſche Erinnerung zu haben Das ge
ſchickte Handelsvolk des Genueſen das ja ſeine
lungsniederlaſfungen über Konſtantinopel hinaus bis
ins Schwarze Meer hinauftrug hat hier Spuren ſeines
Wirkens hinterlaſſen die darin zum Ausdruck komm
daß man alte Ruinen und Trümmerſtätten

Genueſiſche nennt ztli A Spun kommendenAls eigentlicher Ausgang r xkt
oßen Ueberlandderkehrs wird Jsmidſon Zukunft beſchieden ſein

x Paul Sehwoeder Kriegsberichterſtatter
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